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Dienstag den 8. October

Bekanntmachungen.
Jch mache hierdurch bekannt daß für den I. Landberirk des Kreiſes der Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer Wock in Franfleben als Schieds-

mann und der Ortsrichter Hiegel daſelbſt als deſſen Stellvertreter, für den II. Landbezirk der Steuererheber Schladebach in Spergau als Schieds
mann und der Gutsbeſitzer Schladebach daſelbſt als deſſen Stellvertreter, für den III. Landbenrk der Ortsrichter Günther in Oberkriegſtädt als
Schiedsmann und der OekonomieJnſpector und Gutsvorſteher Richtitz in Unterkriegſtädt als deſſen Stellvertreter, für den VI. Landbezirk der
Gutsbeſitzer Blanke in Creypau als Schiedsmann und der Ortsrichter Bubam daſelbſt als deſſen Stellvertreter auf eine weitere dreijährige Amts
periode gewählt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 30. September 1878.

Bekanntmachung.
An der zweiten Bürgerſchule der innern Stadt ſoll eine zweite

Lehrerin für weibliche Handarbeiten angeſtellt werden. Gehalt 216 Mark.
Bewerberinnen wollen ſich bei uns melden.

Merſeburg, den 5. October 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Es wird bekannt gemacht, daß der Banquier Herr Schultze und

der Stadtgutsbeſitzer Herr Schwickert als Stadträthe gewählt, ver-
pflichtet und eingeführt worden ſind.

Merſeburg, den 5. October 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Abfuhre des durch die Reinigung des Geiſelfluſſes gewoynenen

Schlammes am Spritzenſchuppen in der Johannisſtraße und an der
Bergerſchen Brauerei längs der Geiſel nach der Dammmühle ſoll im
Wege der öffentlichen Licitation vergeben werden.

Wir haben hierzu Termin auf
Dienstag den 8. d. M., Vormittags um 11 Ahr,

im Communalbüreau anberaumt und werden Unternehmungsluſtige hierzu
eingeladen. Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 5. October 1878.
Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.

Ausstellung von Lehrlingsarbeiten.
Die Vertheilung der den Ausſt Uern zuertannten Prämien erfolgt am

Mittwoch den 9. d. Nachmittags 4 Ahr,
im Rathhausſaale. Wir fordern ſämmtliche Ausſteller auf, ſich dazu
einzufinden.

Merſeburg den 5. October 1878.
Das Comité.

Als Vorſtand der offenen Handels Geſellſchaft
Zuckerfabrik Lützen von von Merkel S Co.

Nr. 60. unſeres Geſellſchafts Regiſters
ſind auf die Zeit vom 1. September 1878 bis 31. Auguſt 1879 ge-
wählt worden

1) der Rittergutspächter Karl Credner zu Großgörſchen,
2) der Oekonom Ferdinand Heyne zu Eisdorf,
3) der Rittergutsbeſitzer Alwin Jacob zu Görnitz,
4) der Kaufmann Louis Lorenz zu Lützen,
5) der Conditor Ludwig Knüpfer zu Lützen.

Auf die Anmeldung vom 19. Juli 1878 eingetragen zufolge Ver-
fügung vom 20. September 1878.

Merſeburg, den 20. September 1878.
Königliches Kreisgericht, Abtheilung

Unſer unter dem 21. d. M. gegen Eduard Lorenz gen. Weiſe
erlaſſene Steckbrief hat ſich durch deſſen Einlieferung erledigt. Dagegen
wird der Steckbrief gegen Friedrich Wilhelm Eichler aus Merſeburg
erneuert.

Weimar, den 3. October 1878.
Großherz. Kreisgericht.

Sonnabend den 12. d. M., Vormittags 10 Uhr,
ſollen im hieſigen Kloſter- Magazin 75 Ctr. Roggenkleie, altes Eiſen,
altes Bauholz, 1 eichener Geldkaſten und Lawpe in öffentlicher Auction
verkauft werden.

Königl. Depot- Magazin Verwaltung.

än.einjährig, ea, 12 Morgen und etwas Reifſtäbe werden in Parzellen verſteigert
Dienstag den 15. October, früh 10 Ahr.

Rittergut Modelwitz b. Schkeuditz.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Edictal-Citation.
Am 16. Juli 1877 iſt zu Tollwitz der am 5. October 1798 außer

ehelich geborene Bergarbeiter Johann Carl Friedrich Klötzſch
ohne Errichtung einer letztwilligen Verfügung und ohne bekannte Erben
verſtorben, deshalb die öffentliche Vorladung der unbekannten Erben des
ſelben beantragt worden.

Die von dem Verſtorbenen hinterlaſſenen unbekannten Erben und
deren Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, ſich bei uns und ſpäte-
ſtens in dem auf

den 3. April 1879, Vormittags 14 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. anberaumten Termine ſchriftlich
oder perſönlich zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen-
falls der Nachlaß den anderweit ſich meldenden und legitimirenden Erben,
in Ermangelung deren aber dem Königlichen Fiskus zur freien Dispoſi-
tion verabfolgt werden die nach erfolgter Präcluſion ſich etwa nicht
meldenden Erben aber alle Handlungen und Dispoſitionen des Erbſchafts
beſitzers anzuerkennen ſchuldig, von letzterem weder Rechnungslegung
noch Erſatz der Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich
mit dem was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu be
gnügen verbunden ſein werden.

Lützen den 18. Mai 1878.
Königliche Kreisgerichts- Commiſſion I.

Vieh- Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen am

Freitag den 11. October, früh 10 Ahr,
auf dem Bautrzute Nr. 4. in Collenbey

a. l brauner Wallach, Hannovergner, ſtark und 5jährig,
b. 5 Kühe und 2 Kalben eine tragend

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Schützenhaus Zeitz.
Das der Frau Bertha verw. Richter gehörige Schützenhaus beſitzt

alle zum Schank- und Gaſthofsbetriebe erforderlichen Räumlichkeiten nebſt
completem Jnventar, den größten Saal in hieſiger Stadt nebſt Theater
Einrichtung, doppelter Cement- Kegelbahn großen Theater und Concert
garten mit Gasbeleuchtung u. ſ. w. Jn demſelben muß contractmäßig
das weit und breit berühmte Zeitzer Vogelſchießen abgehalten werden.
Daſſelbe ſoll Familien Verhältniſſe halber durch mich mit geringer
Anzahlung verkauft werden und lade ich zum Verkaufstermine

am 14. October, Nachmittags 3 Ahr,
Kaufliebhaber hierdurch ein. Juſtizrath Nebe in Zeitz.

Probſteier Weizen
zur Saat verkauft Wirth, Leunger Str.

Ein neuer Schiebekarren, gut beſchlagen, iſt zu verkauſen Karlſtr.
7., 1 Treppe.

Ein noch gut erhaltener Kinderwagen iſt billig zu verkaufen Saal
ſtraße Nr 11. 1 Tr.

2 Sophas 1 Waſſerſtänder
Karlſtraße 3b., part.

Ein fettes Schwein ſteht zum Verkauf Meuſchau 20.

Ein Läuferſchwein iſt zu verkaufen Unteraltenburg 24.
1 Mahagoni- und 1 birkener Kleiderſchrank, 1 Waäſcheſchrank, 1

Waſchtoilette mit Marmorplatte und 1 Bettſtelle mit Boden ſind zu
verkaufen Gotthardtsſtraße 36.

Ein ſchon geſpieltes, aber noch gutes Bianoforte wird zu kaufen
geſucht Teichſtraße 6., part.

Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen und Neujahr zu
beziehen zu erfahren Unteraltenburg Nr. 31., 1 Tr. hoch.
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und 1 Tragholz ſind zu verkaufen



Ein freundliches möblirtes Logis iſt zu vermiethen und kann auch
ſofort bezogen werden Altenburger Schulplatz A.

Ein junges Mädchen ſucht eine kleine möblirte Stube. Adr. in der
Expedition d. Bl. unter Chiffr- J. R. niederzulegen.

Ein Logis mit 2 Stuben, 3 Kammern, Küche und wit allem Zu
behör iſt zu Neujahr zu beſiehen Johannisſtraße Nr. 10.

Preußerſtraße Nr. 18. iſt ein freundliches Logis im Preiſe
von 90 Mark an ruhige Miether zu Neujahr oder auch ſchon früher zu
vermiethen.

Eine freundliche möblirte Wohnung iſt an einen oder zwei Herren
zu vermiethen und ſogleich oder ſpäter zu beziehen gr. Ritterſtraße )2.

Mühlſtraße 3. iſt ein Logis von Sſube, Kammer Küche, Boden-
raum und Torfſtall zu vermiethen und Neujahr zu beziehen.

Zwei Sodlafſtellen ſind offen, auf Verlangen auch Mittagstiſch
Halleſche Straße Nr. 9

Ein freundliches Logis für einzelne Leute iſt ſofort oder ſpäter zu
vermiethen Hälterſtraße 24

Eine Wohnung in Verſetzunghalber zu vermiethen und Neujohr zu
beziehen Oberbreiteſtraße Nr. 15.

Ein möblirtes Zimmer nebſt Schlaffkammer iſt zu vermiethen und
ſofort zu beziehen Hälterſtraße 17.

Eine freundlich möblirte Srube mit Schlafkammer iſt ſofort zu ver
miethen Windberg 8., 1 Treppe.

Ein Parterre Logis iſt zu vermiethen und Neujahr zu beziehen
Sirxtiberg Nr. 13

Eine Wohnung iſt zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen Vor

werk Nr. 10.

Wohnungs- Veränderung.
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige daß ſich jetzt meine

Wohnung und Werkſtelle in der Ober Burgſtraße Nr. 8. befindet.
Hochachtungsvoll

Hermann Nolte, Taperirer und Decorate ur.

Adress- u. Vieitenkarten,
Monogramme

liefert elegant und billig H. Limprecht,Roßmarkt Nr 7.

W er Friſche Ferchen,
prima Magdeburger Sauerkohl,
Teltower Rübchen, Jtl. Maronen,neue Moskauer Zuder Schoten,
neue Lüneb. Neunaugen u. Bratheringe,

rima Emmenthaler Schweizer, Kräuter-, Parmeſan-, ESdamer,Neufchateker, Limburger und prims Ruſſiſchen Käſe
(neuer ſehr ſchön),

Weſtphäliſchen Pumpernikel,
ſowie ſämmtliche Delicateſſen welche die Saiſon bietet, empfiehlt

C. L. Zimmermann.
men große Auswahl Nelenäcte von 1 Wik. 50 Pf. on,

ſowie alle anderen Putzartikel zu billigen Preiſen in großer Answabi
Wmmilie sän n Oelgrube 4

Amer. Petroleum à Ltr. 25 Rpf.,
Salon-Solaröl à Ltr. 20 Rpf.

eeeeeeeeeeefe—

empfiehlt J. F Beutel.Merſeburg, den 5. October 1878.
Einem hieſigen geerhrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich

mich am heutigen Tage hierſelbſt Dammſtraße Nr. Z. als Fleiſcher
etäblirt habe und bitte um gütige Beachtung.

Hoch achtungsvoll

i rwſir.
Front hört ngend

für alle Kranken iſt die Lectüre der zahlreichen in dem Buche „Dr. Airy's Ratur-
heilmethode“ abgedruckten Berichte über die n Geneſung auch in verzweifel-ten Fällen. Preis 1 Mk., vorräthig in Fried. Stollberg' s Buchhandlung auch
gegen Einſendung von 12 Briefmarken à 10 Pf. franco zu beziehen durch Richter s

n a Ein h h und frauco z
dul. Mehne,u nach der C Nitterſtraße Nr.

bringt einem geehrten Publikum ſein ſehr gut aſſortirtes

Schuh- Stiefelwaaren Lager
in empfehlende Erinnerung. Preiſe billigſt.

NB. Die bei mir gekauften Woaren werden auch wieder reparirt.

K. Gummiſchnhe empfiehlt d. O.
GKummischnhe nimmt zum Repariren an

Jul. Mehne.
ne

Bunte birkene Fourniere offerirt billigſt
Louis Treitel,

Serlin, Alte Jacobſtr. 20.

o
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Zur gefälligen Peachkung.
Hierdurch dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

die gefällige Anzeige, daß ich mit heutigem Tage ein

Solaröl-, Petroleum- Seifengeſchäft
eröffnet habe.

Jndem ich reelle Bedienung zuſichere bitte ich um gütigen Zuſpruch.
Hochachtend

Franz Kettnitz, gr. Sixtiſtr. Nr. 5.

Ergebenſte Anzeige.
Unterzeichnete empfiehlt ſich zur geſchmackvollen Anfertigung aller

vorkommenden Putzarbeiten in und außer dem Hauſe, desgl. zum
Schneidern nach den modernſten Muſtern und bittet bei Bedarf um
gütige Berückſichtigung hochachtungsvoll

Marie Griefing, Johannisſtraße 1.

Geh. s An ye.Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend die ergebene
Anzeige, daß ich von jetzt ab in meinem am Roßmarkt Nr. 7. gelegenen Hauſe ein Geſchäft mit Flanell, Lama Molton, Halb-
amg, weißwollenen Bettdecken, Pferdedecken, Sopha-
decken, Teppichzeugen, ſowie Strickjacken, Hoſen u. dergl.
mehr zu äußerſt ſoliden Preiſen eröffne. Bitte um gütigen Zuſpruch.

Achtungsvoll
Jacob Hupe.

Zum Muskochen
empfiehlt feinſtes M usgewürz in bekannter Qualität

Max Thiele.

Merſeburg

Von heute an bin ich für Kranke täglich
Morgens von S bis i Uhr undNachmittags von 2 bis 8 Uhr

in meiner Wohnung, Unteraltenburg Nr. 56., zu ſprechen.
Merſeburg den 4. October 1878.

Oberſtabsarzt Dr. Mende.

Zur Beachtung.
Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Zuſtiz- und Ver-

waltungsſachen, vermittole Kauf-, Tauſch, Pacht undGeldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auetionen hier
und außerhalb ab.

R. Pauly,Merſeburg, Breiteſtraße 13.
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

e für Magenſchwache
iſt zur beſſeren Rerdauung der Speiſen der rühmlichſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à Fl. 60 Pf. Guſtav Lots Merſeburg.

W Adress- Visiten- Karten
in neueſter Schrift und anerkannt guter Ausführung

r Cschwarze Magie!!
Jm Sa al- Theater des 0

des Herr R. Nürunberger, MerſeburFreitag den 11. und Sonntag den 13. October.
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Anft ing 8 Uhr.

Billetverk auf im Lokale ſelbſt.
Nähere es die Zettel.

Donnerstag den 10. Oet., Ab. s Uhr
l

u e in der Kaiſer WilhelmsHalle.
Tagesordnung: 1) Aufnabmegeſuche. 2) Vertagter Antr. des

Hrn. Petzſch. 3) Antr. auf Bewilligung eines Pauſch- Quantums für
Preßzwecke. 4) Unterrichts Angelegenh. 5) Eine Mitteldeutſche Verb.
Bezirks Verſamml. 6) Geſell ſchafts Abend. Der Vorſtand.

Merſeburger Landwehr- Verein.
Die IV. Quartal Verſammlung findet

Sonntag den 13. Octoberauf der Funker burg ſtatt. O Se Nachmittags 3 Ahr,
Nicht erſcheinende Mitglieder werden auf g. 11. des Vereins Stotuts

aufmerkſam ge macht. Das Director i ium.
Gesang Vevrein.

Dienstag 4 Uhr Singeſtunde. Donnerstag 7 Uhr Uebung im Tivoli.

ehe mu.

n 4e

C 9



Braunsdorf.
Sonntag den 13. October T 08808 Concert gegeben von

der Lauchſtädter Badecapelle des Herrn Steeger, hierzu ladet freund

lichſt ein Gaſtwirth Müller.Aafang Nachmittags 3 Uhr.

TIVGLI.Montag den 1ä Oetober d. J.
grosses Concert

von dem
Violoncellisten Herrn Guſtav Windiſch,

Fürſtl. Kammermuſiker aus Sondershauſen,
unter gütiger Mitwirkung des Herrn Stadtmuſikdirectors Krumbholz

und dem hieſigen Stadtmuſikcorps.
Billets 1. Platz 1 Mark, 2. Platz 75 Pf. an der Kaſſe;

im Vorverkaufe 75 Pf. und 50 Pf. ſind zu haben bei den Herren Wieſe
und A. Matto.

Eine ältere Nordhäuſer Branntwein- Brennerei
sucht ſolide Agenten und Provisionsreisende.
Adreſſen sub A. 841. zu richten an

Albert Eick in Nordhauſen.
3 bis 4 tüchtige Arbeſter finden für 2 Mk. 50 Pf. pro Tag dauernde

Beſchäftigung im Steinbruch zu Röſſen. A Kaiſer.
Eine Gans iſt zugelaufen, C. Lehmann in Tragarth.

TodesAnzeige.
Allen lieben Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, daß

am 5. d. M, Vormittags 1 Uhr, unſere gute, liebe Mutter und Groß-
mutter Johanne Roſine Buſch geb. Reinhardt nach dreitägigem Kranken-
lager im 66. Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt.

Die Beerdigung wird am 8. d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtattfinden.
Burgſtaden, den 5. October 1878.

Ferd. Buſch,
zuglejch im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 30. September bis 6. October 1878.

Eheſchließungen: der herrſchaftliche Diener, Huſar im Thüringiſchen Huſaren
Regiment Nr 12. F. W. C. Breter und W. H. Rennicke, Oberaltenburg 3.; der
ordentliche wiſſenſchaftliche Lehrer an der höheren Gewerbeſchule Gottfr. L. Hofmann
aus Magdeburg und H. E. M. Klotz, Karlſtr. 3.

Geboren: dem Reſtauratenr F. C. Winkler gen. Kämmer ein S., Wagnerſtr.
2. dem Fabrikarbeiter C. E. Beine eine T., Brühl 5.; dem Stadt Hauptkaſſen-
Aſſiſtenten Ed. G. Dorenberg ein S., Dom 4.; dem Büreau Aſſiſtenten bei der
Königl. General Commiſſion Br. Wörmann eine T., Unteraltenburg 11.; dem Schneider
F. H. Lehmann ein S., Seitenbeutel 11. dem Fabrikarbeiter C. W. Behnke ein S.,
Breiteſtr. 4.; ein außerehel. S. dem Handelsmann G. A. Uhde eine T., Schmaleſtr.
9. dem Königlichen Kreisſteuer Einnehmer E. Jödicke eine T., Karlſtraße 1 a. dem
Maurer F. W. L. Springer eine T., Neumarkt 67.; dem Feuer Societäts Seeretair
C. R Schlevogt ein S Teichſtraße 6. dem Stadtrath und Fabrikbeſitzer C. W. J.
Blancke ein S., Halleſche Str. 10.; dem Maurer G. A. Doſt ein S., Gotthardtsſtr.
8.; zwei außerehel. Töchter.

Geſtorben: des Schneiders Lehmann S., Albert, 6 Stunden Schwäche, Seiten
beutel 11. der Handarbeiter Carl Meinert, 83 Jahre, Altersſchwäche, ſtädtiſches Kranken-
haus des Ziegeldeckers Beyer T., Henriette Helene, 7 Tage, Krämpfe, Schmaleſt. 24.;
des Formers Kaſſel S., Peter Eduard Paul, 6 Wochen, Krämpfe, Hälterſtr. 23 die
verw. Markthelfer Seyfert, Friederike Caroline geb. Vogel, 57 Jahre 9 Monate,
Schwäche Saalſtr. 9.; die Wittwe des Königl. Hannoverſchen Amtmanns Küper,
Friederike geb. von Freſe, 66 Jahre 9 Monate Herzleiden, Breiteſtr. 8.; die Wittwe
des berittenen Gensdarmen Heere, Caroline geb. Herrfurth, 69 Jahre 8 Monate,
Schlaganfall, Brauhausſtr. 9.

Kirchen Nachrichten von Merſehnro
on Getauftt: William Reimar Joachim Sohn des Oberſt und Regiments-

Commandeurs von Verſen Karl Max, Sohn des Regierungs Canzliſten Munzer.
Getrauet: der Huſar Breter mit Frau Minna, geb. Rennicke. Beerdigt: den
7. October die hinterlaſſene Wittwe des Gendarmen Heer.

Stadt. Getauft: Marie Minna Eliſe, T. des Müllers Wehnemann; Friedrich
Max, S. des Handarb. Kretzſchmar; Traugott Franz, S. des Kutſchers Eckart; Julie
Anna Marie, T. des Lehrers Große Martha Louiſe, T. des Kaufmanns Querſurth;
Anna Olga, T. des Kaufmanns Meiſter; Anna Helene, T. des. Ziegeldeckers Götze;
Richard Paul, S. des Zimmermanns Enucke Hermann Guſtav, S des Handarbeiters
Ulrich; Hermann Ernſt, S. des Zimmermanns Bindſeil; Karl Heinrich, ein unehel.
Sohn Hedwig Minna Elsbeth, eine unehel. Tochter. Beerdigt: den 4. October
der neugeborene Sohn des Schneidermſtrs. Lehmann den 5. die jüngſte Tochter des
Ziegeldeckers Beyer; der Handarb. Meinert den 6. die nachgelaſſene Wittwe des Königl.
Amtmanns Küper die nachgelaſſene Wittwe des Handarb. Seifert.

Neumarkr. Getauft: Franz Oskar, Sohn des Handarb. Pohlenz Johann
Hermann Max, Sohn des Bürgers und Tiſchlermſtrs. Hänel; Emil Max, Sohn des
Handarbeiters Roſenbaum.

Altenburg Getauft: der Sohn des Kaufmanns Lücke; der Sohn des
Tiſchlers Raeithel; die Tochter des Landes Directions Boten Dietze. Getrauet:
der Realſchullehrer Hofmann mit Frau Mathilde geb. Klotz.

Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai ab.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. Kl.)
10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 58 M. Mittags (IV. Kl.), 5 U. 6 M. Nachm.
(I. III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 56 M. Abds. (Schllz.
I. III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6U. s M. Mrgs. (IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., I.--III.
Kl.), 10 U. 35 M. Brm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 21 M. Nachm. (IV. Kl.), 8 U. 34 M. Abds.
(IV. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 W. Vorm., 12 U. 58 M. Mittags, 5 U.
6 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs 10 U. 12 M. Vorm., 1 U. 55 M. Nchm.
und 8 U. 10 M. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbet, ha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.
1.-4. Cl., 10 U. 2 M. Vm., 1.- 4. Cl., 12 U. 43 M. Nm. 1.--4. Cl., 4 U.
49 M. Nm. 1, 3. Cl., 5 U. 16 M. Nm. Schnellz. I. -2. Cl., 8 U. 47 M. Ab.
Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab. 1.--4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.-4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz
1.--3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 11 U. 20 M. Schnellz. 1. 2. Cl., 1 U. 30
M. Nm. I. --4. Cl., 5 U. 45 M. Nm. 1.,--4. Cl., 7 U. 45 M. Ab. 1.-4. Cl., 10
u. 45 M. Schnellz. 1.-—2. Cl.
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Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln:
J. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 455 Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin),

in Mücheln 1*5 früh.
Mücheln 55* Nm., in Merſeburg 89 Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 422 Nchm.,
aus Lauchſtädt 5** früh, in Merſeburg 6** Vm.

Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 29. September bis 5.
October 1878 war pro Stück 6 bis 9 A.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 5. October 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
W a zen 1000 Kilo 175--194 Mk bez., brandige und abfallende Sorten

illiger.
Roggen 1000 Kilo 138 146 Mk.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 144——-160 Mk., Chevalier bis 185 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 138--145 Mk.
Hülſenfrüchte Linſen 9 11 Mk. p. 50 Kilo.

Lokales.
Jn den nächſten Tagen trifft ein alter Bekannter wieder hier

ein, der ſchon vor 30 Jahren einmal in unſerer Stadt verweilte und
damals Jung und Alt zu lautem Lob begeiſtert hatte: der weltberühmte
„Zauberer“ Dr. Wiljalba Frikell. Es hieße Eulen nach Athen
tragen wollten wir über die Leiſtungen des genannten Preſtigitateurs,
der ſich ſchon ſeit beinahe zwei Menſchenaltern „der Magie ergeben“,
noch viele Worte machen es genüge, darauf hinzuweiſen daß Dr.
Frikell wirklich ein Meiſter in ſeiner Kunſt iſt, der es verſteht, ſeine
Zauberkünſte mit ſo großer Eleganz, fabelhafter Geſchwindigkeit und
erſtaunlicher Gewandtheit auszuführen, daß er überall die freudigſte Be
wunderung und Anerkennung ſich errungen hat. Die beiden Vorſtellungen,
welche der Künſtler hier zu geben gedenkt, werden gewiß ſich eines recht
zahlreichen Beſuchs zu erfreuen haben.

Zum deutſchen Botſchaftsprediger in Rom iſt der geiſtliche Herr
Rönnecke von Merſeburg ernannt worden. Derſelbe war bis jetzt Paſtor
in Florenz, in welcher Stellung er für die evangeliſche Lehre auf das
Eifrigſte wirkte. Seine neue Stellung erlaubt ihm, dies in noch viel
reichlicherem Maße zu thun.

Aus der Provinz und Ulmgegend.
Die Staatsanwaltſchaft zu Erfurt veröffentlicht eine Warnung

vor einem Schwindler, welcher am 28. Juli in Erfurt ſich eingemiethet
hatte, in dieſer Miethswohnung Kleidungsſtücke geſtohlen und gleich
verkauft hat. Nach der Beſchreibung iſt der Mann einige 30 Jahre alt,
5“ 3--4“, ſieht hager und abgelebt aus, hat dunkle Haare, neben dem
rechten Mundwinkel eine haſelnußgroße Balggeſchwulſt; er ſpricht ſächſiſch.
Er ſcheint auf ſolche Diebſtähle zu reiſen. So ein Mann, wie der
fragliche, wird bereits von vielen Orten aus verfolgt, ſo von Altenburg,
Plauen, Döbeln, Rieſa, Freiberg Zwickau, Wurzen Zeulenroda, Gera,
Eiſenach, Braunſchweig, Gandersheim, Göttingen, Kaſſel, Treyſe und
Offenbach. Ueberall ſcheint er ſich für einen Monteur, Maſchiniſten,
Jngenieur ausgegeben zu haben. Er giebt ſich allerhand Namen Müller
aus Eutritzſch, Paul Günther aus Frohnau, Keller aus Chemnitz, Karl
Käſtner aus Leipzig, Ernſt Krauſe aus Kaſſel, Hugo Jgelmann aus
Berlin.

Das Schwurgericht in Gotha hat am 1. d. M. das dritte
Todesurtheil gefällt, und zwar gegen Wilhelmine Glötzner aus Jlmenau
wegen Mord und Blutſchande, ihr Vater, Bernhard Glötzner, erhielt
acht Jahre Zuchthaus. Das Schwurgericht wurde geſtern geſchloſſen
daſſelbe hat in acht Sitzungstagen 21 Angeklagte auf 15 Anklagen ab-
geurtheilt und anerkannt: drei mal die Todesſtrafe, 24 Jahre Zuchthaus,
7 Jahre 10 Monate und 7 Tage Gefängniß, 22 Jahre Ehrverluſt und
eine Freiſprechung.

Vor einigen Tagen fand man in dem Städtchen Belgern Mor-
gens auf dem Marktplatz mehrere mit Strychnin beſtrichene Semmel-
ſtückchen welche vermuthlich dahingeſtreut waren um Hunde zu vergiften,
die ſich dort zur Nachtzeit gewöhnlich verſammeln und ihr Unweſen
treiben. Es iſt darauf auch feſtgeſtellt worden, daß 13 Hunde krepirt
ſind. Zum Glück haben Menſchen, namentlich Kinder, ſolche Semmeln
nicht gefunden, wenigſtens nicht gegeſſen, denn es iſt kein Fall von
Strychninvergiftung bekannt geworden.

Jm Altenburgiſchen ſind die Pflaumen ſo gut gerathen, daß
der Korb für 60 bis 70 Pfennige verkauft wird.

Raumburg, 2. October. Am heutigen Wochenmarkttage
wurden hier ſo große Quatitäten Pflaumen und Weintrauben feilgeboten,
daß der Preis für den Korb Pflaumen von ca. 50 Pfund von vorher
3 Mk. 20 Pf. bis auf 2 Mk. 20 Pf. herabging und das Pfund Wein-
trauben je nach Qualität für 15--20 Pf. verkauft wurde. Die Pflaumen,
ſchöne, große und ſüße Frucht, hatte nur größtentheils die Finne
Bibra und Umgegend zugeführt, warſcheinlich, weil die Berlin Ham-
burger Pflaumen Aufkäufer ihre Thätigkeit nicht bis dorthin erſtreckt
hatten.

Nahe an der Querfurter Flurgrenze, in der Feldmark Barnſtedt
iſt eine Braunkohlenmächtigkeit entdeckt worden, welche gute Ausſichten
für die Umgegend verſpricht.

Aus der Provinz, d. 2. October. Die großen Fabriken
unſerer Zuckerrübenindiſtricte haben nunmehr wohl ſämmtlich die Cam-
pagne von 1878,79 begonnen. Die gehoffte Rübenernte iſt wohl hinter
den gehegten Erwartungen zurückgeblieben, trotz der Lobeserhebungen,
die man hier und da in öffentlichen Blättern zu leſen befindet. Jn den
meiſten Landſtrichen. hat der Regen gemangelt und ſind deshalb die
Zuckerüben „ſitzen“ geblieben. Für den Fabrikanten dürfte ſich daher
das Verhältniß günſtiger geſtalten, als für den Rübenproducenten. So
wünſchenswerth es nun in manchen Landſtrichen erſcheint, die Rüben
bis zu dem gewohnten Endtermin auf dem Acker zu laſſen, ſo wird man
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ſich dennoch mit der Ernte mehr als ſonſt beeilen, da viele Feldfluren,
namentlich in den Thalgegenden von Feldmäuſen und Hamſtern ſtark
heimgeſucht werden.

Nach dem Vorgange anderer Orte iſt auch in Naumburg das
höchſt zeitgemäße Jnſtitut eines Vereins gegen Bettelei ins Leben gerufen
worden durch deſſen Wirkſamkeit Vagabonden und frechen Bettlern das
Handwerk gelegt werden ſoll.

Der Centralvorſtand des „Peſtalozzivereins“ der Provinz
Sachſen hat folgende Warnung erlaſſen „Eine unbekannte Perſon ſammelt
unbefugter Weiſe Gelder für den Peſtalozziverein. Wir warnen vor Ver
abfolgung irgend welcher Biiträge.“

Der Criminalſenat des königl. Appellationsgericht in Naumburg
hat im Laufe d. M. eine Entſcheidung gefällt, welche von Bedeutung
iſt für den Handel mit Mitteln gegen Krankheiten und Gebrechen aller
Art. Ein Kaufmann in Torgau hatte Daubitz'ſchen Magenbitter ohne polizei-
liche Erlaubniß als Mittel gegen verſchiedene Krankheiten feilgehalten.
Deshalb wegen unberechtigten Verkaufs eines Medicamentes unter An
klage geſtellt, wurde er in erſter Jnſtanz freigeſprochen. Das Appelations-
gericht aber beſtrafte ihn nach g. 367 Nr. 3 R.-St.-G.-B., indem es
annahm daß der Daubitz'ſche Magenbitter als eine Arzneimiſchung zu
betrachten ſei. Nach dieſer Entſcheidung iſt alſo der Verkauf von Daubitz
ſchem Magenbitter nur mit polizeilicher Erlaubniß oder in Apotheken geſtattet.

Koburg, 2. October. Heute wurde hier ein von der Regierung
beſtätigtes Ortsgeſetz, die Communalbeſteuerung der Wanderlager und
Waaren Auctionen betreffend publicirt. Daſſelbe beſtimmt, daß Jnhaber
von Wanderlagern außer der Staatsgewerbeſteuer noch eine Gemeindege-
werbeſteuer von 30 Mark pro Woche zu zahlen haben; für mehr als
einen Geſchäftsgehilfen ſteigert ſich dieſe Steuer um die Hälfte. Auf das
Feilhalten an Jahrmärkten hat dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Für
Waaren Auctionen Fremder, die hier nicht Communalſteuer entrichten,
beträgt die Abgabe pro Tag 15 Mark.

Vermiſchtes.
„Joß“, der bekannte Pavian im Alxandra-Palaſt zu

London, der ſich vor etwa 14 Tagen in ſehr gelehriger Weiſe und
ohne chloroformirt zu werden zwei Zähne durch Dr. Moſely, den renom-
mirten Londoner Zahnarzt, ausziehen ließ, hatte vor einigen Tagen eine
nochmalige und ernſtere Operation zu beſtehen. Das arme Geſchöpf hatte
ſeit geraumer Zeit an einer Nekroſis der unteren Kinnlade gelitten, und
während die erſte Operation ſeine Schmerzen beträchtlich gelindert hatte,
wurde es nöthig, zwei weitere Zähne nebſt einem alten Fangzahn aus-
zuziehen ſowie auch ein großes Stück der kranken Kinnlade zu beſeitigen.
Zu dieſer Operation wurde Chloroform benutzt, und da dies das erſte
Beiſpiel der Chloroformirung eines Affen iſt, ſo dürfte es intereſſiren,
zu erfahren daß das Thier ein ziemlich großes Jndividuum ſeiner Gattung
iſt, ein Alter von 12 bis 15 Jahren hat, daß es eines Zeitraumes von
4 Minuten und 37 Secunden bedurfte, um vollkommene Bewußtloſigkeit
zu erzeugen, und daß die Operation binnen 10 Minuten gelungen aus-
geführt wurde. Der Affe erholte ſich binnen kurzer Zeit und nachdem er
einige Minuten lang ſein Geſicht gegen eine Fenſtenſcheibe gekühlt hatte,
ſchloß er ſich ſeinen Gefährten wieder an augenſcheinlich ſehr erleichtert
durch die chirurgiſche Behandlung.

Die Bevölkerung Berlins umfaßt nach den Veröffentlichungen des
ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus am Anfang der Woche vom 8. bis 14.
September 1,034,851 Seelen. Jn derſelben Woche wurden 147 Ehen
geſchloſſen und waren von den (Fheſchließenden evangeliſch: 119 Männer
und 126 Ferauen, katholiſch: 16 Männer und 12 Frauen, jüdiſch: 11
Männer und 9 Frauen, Diſſidenten 1 Mann und Frau. 29 Eben
waren Miſchehen darin heiratheten 11 evangeliſche Männer 10 katholiſche,
1 jüdiſche Frau, 14 katholiſche Männer 14 evangeliſche Frauen, 3 jüdiſche
Männer 3 evangeliſche Frauen, 1 Diſſident 1 evangeliſche Frau. Ge
boren wurden 901 Kinder. Geſtorben ſind (excluſive der Todtgeborenen)
306 männliche, 297 weibliche, zuſammen 603 Perſonen.

Die Unterſuchung über die Beſchaffenheit der ſogenannten Schlaf
ſtellea, welche in Berlin vorgenommen worden iſt und zu ſo traurigen
Reſultaten geführt hat, wird, wie man hört, ſich nicht auf Berlin beſchränken,
ſondern auf die ganze Monarchie ausgedehnt werden. Die Anordnung
erfolgte Seitens des Miniſters des Jnnern in Folge der Beſchwerden einer
Regierungsbehörde der weſtlichen Provinzen. Der hieſige Magiſtrat hat
über die betreffenden Zuſtände ſtatiſtiſche Erhebung veranlaßt, und der
Bürgermeiſter eine Subcommiſſion ernannt, welche die vom ſtatiſtiſchen
Büreau zuſammengeſtellten Angaben mit entſprechenden Erläuterungen zu
verſehen hat. Dieſe werden ſich auf Vergleiche mit den früheren Zuſtänden
und ähnliche Punkte beziehen.

Frankfurt a. M., 3. October. Die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt
„Hier hat ſich vor einiger Zeit ein katholiſcher kaufmänniſcher
Verein, verbunden mit Stellen Vermittelung und AuskunftsBureau,
conſtituirt, der einem ſchon lange gefühlten Bedürfniß einer Stadt ent
ſpricht, welche unter 27,000 katholiſchen Einwohnern beſonders viele
Kaufleute zählt. Der Verein empfing unterm 21. September auf tele-
graphiſche Bitte auf demſelben Wege den apoſtoliſchen Segen.“

Uerdingen, 30. September. Ueber das letzte Erdbeben ſchreibt
man von hier der „Rhein u. Ruhrzeitung“: Von Freitag auf Sonnabend
fand in der hieſigen katholiſchen Pfarrgemeinde das ewige Gebet ſtatt.
Die nach Mitternacht in der Kirche verſammelten Andächtigen wurden
gegen 12 Uhr durch ein ſtarkes Getöſe und unterirdiſches Rauſchen und
Brauſen, ſowie durch verſchiedene Stöße in ihrer Andacht geſtört und
ängſtlich aufgeſchreckt. Bänke, Leuchter und andere Gegenſtände zitterten
mehrere Secunden lang heftig. Auch wurden anderwärts in der Stadt
von noch Wachenden ähnliche Beobachtungen gemacht, wie bei der Erd
erſchütterung am 26. vorigen Monats.

Jm Leipziger Stadttheater finden am 13. und 14., 20, und
21., und am 27. und 28. d. M. Aufführungen des „Siegfried“ und
der „Götterdämmerung“, Theile der Trilogie „der Ring der Nibelungen“
von Richard Wagner ſtatt.

Hirſchberg, 3. October. (Schneefall.) Geſtern Nachmittag
zeigte ſich als Vorbote des nahenden Winters der erſte Schnee. Jm
Thale war ſeines Bleibens allerdings nicht, aber der Kamm des Rieſen-
gebirges erglänzte weithin im friſchem Schnee.

Norderney, 2. October. (Schiffbruch.) Heute Morgen ſtrandete
am Nordſtrande etwa 20 Minuten öſtlich der Georgshöhe die holländiſche
Tjalk „Feika“, Kapitän Koops, mit einer Ladung Gipsſtein von Born
holm nach Brüſſel beſtimmt. An Bord des Stiffes befanden ſich außer
Kapitän und Steuermann die Frau des erſteren mit drei Kindern von
4, 8 und 11 Jahren. Der Kapitän, welcher befürchtete, daß das ſchwer
beladene Schiff von den Wellen zerſchlagen werde, glaubte auf das
Kommen des Rettungsbootes nicht länger warten zu dürfen und be-
förderte Frau und Kinder unter Begleitung des Steuermanns in das
Boot. Das Boot kenterte aber und Frau und Kinder ertranken, während
ſich der Steuermann rettete. Das achtjährige Mädchen iſt bereits an den
Strand geſpült. Dem Kapitän, der ſpäter über Brod geſprungen, ſind
zwei junge Leute zu ſeiner Rettung behilflich geweſen.

Antwerpen. (Ende der belgiſchen Expedition nach Afrika) Der
Precurſeur veröffentlicht folgende ihm durch eine Privatcorreſpondenz
mitgetheilte Nachricht von dem traurigen Ende der belgiſchen Expedition
nach Afrika. Dieſelbe brach, wie es heißt, unter den beſten Aſpecten in
das Innere auf. Alles war geſund, entſchloſſen und voll Vertrauen auf
das Gelingen der Unternehmung. Die erſten Märſche gaben keinen Grund
zur Beunruhigung. Als ſie im Verfolge ihrer Reiſe durch eine Gegend
zogen wo ein Eingeborenenſtamm lagerte, ſchickte ihnen der Häuptling
deſſelben der Sitte gemäß eine lebende Ziege zum Geſchenk, die ihnen
als Mahlzeit dienen ſollte. Sie wurde dankbar angenommen und bis
dahin war Alles correct. Aber es ſcheint, daß nach dem Gebrauche des
Landes der Chef der Expedition als Erwiderung für ſeine Höflichkeit den
Häuptling der Eingeborenen zur Tafel hätte laden ſollen. Eine Vernach,
läſſigung dieſer Pflicht gilt den Eingebornen als Kriegserklärung. Das
wußte der Chef der belgiſchen Expedition nicht. Er machte keine Gegen
einladung, ließ die Ziege ſchlachten und braten, verzehrte ſie mit ſeinen
Gefährten, und man trank dabei noch auf die Eeſundheit des freigebigen
Häuptlings. Dieſer fühlte ſich aber tief beleidigt. Von da iſt aber bei
den Wilden bis zur Rache nur ein Schritt. Als am folgenden Tage die
Belgier ihren Marſch fortſetzen wollten fanden ſie auf ihrem Wege die
Wilden in Waffen, es entſpann ſich ein blutiger Kampf, in welchem
endlich die Reiſenden der Ueberzahl erlagen.

Jttenheim. (Eine Monſtrehochzeit.) Vom 26. bis 29. September
wurde hier eine Hochzeit gefeiert, wie ſie wohl im Elſaß noch nicht
dageweſen iſt. Der Gutsbeſitzer und Reſervelieutenant Herr Diebold
aus Fürdenheim heirathete die jüngſte Tochter des Bürgermeiſters und
Kreisrath Herrn Ammel zu Jttenheim. Drei Tage dauerte das Feſt,
dem 400 eingeladene Gäſte beiwohnten. Zur Bewirthung der Gäſte
waren zwei Ochſen, zwei Kälber, mehrere Schweine und Schafe geſchlachtet
worden. Sodann wurden 50 Haſen, 100 Hühner, 100 Enten, 80
Tauben und 2 Centner Fiſche verzehrt. Der Wein floß in Strömen,
3 Köche und 10 Kochfrauen ſorgten für die Zubereitung und über 30
Kellner bedienten die Gäſte. Beim Feſteſſen des erſten Tages brachte
der bekannte elſäſſiſche Dichter Daniel Hirtz in Elſäſſer Mundart zwei
ſinnige Trinkſprüche zum Vortrage. Abends war großes Feuerwerk, dem
bis früh Morgens der Tanz folgte. Am 2. Tage war von den jungen
Leuten aus Jttenheim und Fürdenheim ein Pferderennen veranſtaltet.
Die Familien Ammel und Diebold gehören zu den älteſten und ange
ſehenſten des Unter Elſaß. Herr Karl Ammel iſt ſchon 26 Jahre Bür-
germeiſter in Jttenheim und vor ihm verwaltete ſein Vater daſſelbe Amt

länger wie 40 Jahre. (Straßb. Ztg.)
Obertribunals- Entſcheidung.

Verſicherungen an Eidesſtatt. Nach 8 156. des Strafgeſetzbuches
wird Derjenige, welcher vor einer zur Abnahme einer Verſicherung an
Eidesſtatt zuſtändigen Behörde eine ſolche Verſicherung wiſſentlich falſch
abgiebt oder unter Berufung auf eine ſolche Verſicherung wiſſentlich falſch
ausſagt, mit Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft.
Unter dieſe Beſtimmung fallen nach einem Erkenntniß des Obertribungals
vom 12. September 1878 auch die von Zeugen an Eddesſtatt ausgeſtellten
unwahren Altteſte, welche beiſpielsweiſe zu dem Zweck ausgeſtellt werden,
damit die bei Auspfändungen ſich meldenden Jntervenienten ihr behauptetes
Eigenthum an den zu pfändenden Sachen dem Exreutor gegenüber
nachweiſen.

Jſt auf einem Wechſel die Summe in Reichsmark unter Bei-
fügung einer fremden Geldſorte, in welcher gezahlt werden ſoll, angegeben,
ſo erfolgt nach einem Erkenntniß des Obertribunals vom 13. September
1878 die Berechnung des Stempelbetrages nach der deutſchen Mark
währung ohne Rückſicht auf den Kurs der angegebenen fremden Geldſorte.

Der ſtrafrechtliche Grundſatz, daß Unkenntniß des Geſetzes vor Strafe
nicht ſchützt, bezieht ſich, wie der „StaatsAnz.“ hervorhebt, nach einem
Erkenntyiß des Obertribunals, Senat für Strafſachen, vom 3. September
1878 auf die ſtrafgeſezzlichen Beſtimmungen welche der Thäter aus Un
kenntniß verletzt hat, nicht aber auf civilrechtliche Beſtimmungen deren
Unkenntniß die Strafhaft zur Folge gehabt hat. Begeht daher Jemand
aus Unkenntniß einer civilrechtlichen Beſtimmung (z. B. daß der Be
ſchlagnahme entzogene Gegenſtände als Pertinenzſtücke des Gutes anzu
Leon v eine ſtrafbare Handlung, ſo ſchließt dies den ſtrafrechtlichen

olus aus.

(Hierzu eine Beilage.;
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Politiſche Rundſchau.
Das Befinden des Kaiſers iſt fortdauernd zur Zufriedenheit. Jn

nächſter Zeit ſoll in Baden noch eine Berathung der Aerzte des Kaiſers
ſtattfinden und davon eine etwaige Nachkur in Wiesbaden abhängig gemacht
werden. Seitens der Berliner Stadtgemeinde werden bereits Vorbereitungen
erwogen um den Kaiſer bei ſeiner Rückkehr nach Berlin einen feierlichen
Empfang zu bereiten

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind mit dem Prinzen Hein-
rich und der Prinzeſſin Luiſe Margarethe am 3. früh 7 Uhr wieder in
Potsdam eingetroffen. Am 4. nahm der Kronprinz im neuen Palais Vor
träge und militairiſche Meldungen entgegen und ertheilte Audienz. In den
nächſten Tagen erfolgt die Reiſe nach Kiel zur Verabſchiedung des Prinzen
Heinrich vor ſeiner längeren Seefahrt. Die näheren Anordnungen wegen
Abfahrt des unter dem Commando des Capitains z. S. Mac Lean ſtehen
den „Prinz Adalbert“, auf welchem Prinz Heinrich und die Kadetten, welche
mit ihm zugleich an demſelben Jahre eingetreten ſind, ihre zweijährige Probe-
fahrt antreten ſollen werden bei dieſer Gelegenheit getroffen werden.

Laut Mittheilungen aus Kaſſel iſt Generalfeldmarſchall Moltke,
welcher daſelbſt an einer leichten Kopfroſe erkrankt war, früheren Berichten
entgegen, zwar noch nicht von dort abgereiſt, befindet ſich aber in zuneh-
mender jede Beſorgniß ausſchließender Beſſerung.

Um ſich im Vorhinein möglichſt gegen die Wirkungen des Socialiſten-
geſetzes zu ſchützen, finden jetzt überall Selbſtauflöſungen der ſocialdemo-
kratiſchen Vereine ſtatt bei denen Theilung der vorhandenen Kaſſenbeſtände,
Bücher 2c vorgenommen wird. Selbſtverſtändlich beabſichtigen die Social
demokraten jedoch nicht, ſich das Vereinsleben entgehen zu laſſen, ſie gründen
ſofort wieder neue Vereine, in denen ſie die Discuſſion politiſcher c. Fragen

ſtatutenmäßig ausſchließen.

Ausland.
Die Miniſterkriſis in Oeſterreich- Ungarn dauert fort. Da Finanz-

miniſter Szell auf ſeiner Demiſſion beharrt, ſo überreichte Miniſterpräſident
Tisza dem in Gödöllö eingetroffenen Kaiſer am 4 das Entlaſſungsgeſuch
des geſammten Cabinets. Eine Entſcheidung darüber dürfte kaum vor dem
Eintreffen des Grafen Andraſſy erfolgen. Der Miniſterpräſident Tisza wird
dem Kaiſer diejenigen Perſonen namhaft machen, die bezüglich der gegen
wärtigen Lage zu Rathe zu ziehen ſein möchten Bei dem Empfange
einer Deputation der am 29. in Peſt ſtattgehabten Volksverſammlung,
welche die Reſolution zu Gunſten der Zurückziehung der Truppen aus Bos-
nien überreichte, erklärte der Miniſterpräſident Tisza, er könne die Reſolution
nicht als eine Kundgebung der hauptſtädtiſchen Bürgerſchaft betrachten da
die Deputation von dieſer kein Mandat erhalten habe. Was die Sache
ſelbſt anbelange, ſo wolle er jetzt nur bemerken, daß von einem verfaſſungs-
widrigen Vorgehen keine Rede ſei, übrigens ſei auch der Zeitpunkt nahe,
wo ſich Gelegenheit biete, über das Geſchehene an geeignetſtem Orte Rechen
ſchaft zu geben. Vom Occupationsſchauplatze ſind folgende Nachrichten
eingetroffen Das Obercommando der 36. Truppendiviſion meldet aus Ban-
jaluka vom 3. d. Jn dem Kaimakate (Kreiſe) Prjedor wurde eine Räuber
bande von einem Streifcommando gefangen genommen und nach Banjaluka
eingeliefert. In Petrovatz wurden beträdhtliche Vorräthe von Waffen,
Munition und Proviant vorgefunden. Die Einlieferung der Waffen im
Kaimakate Kljuk erfolgt ohne Schwierigkeiten bisher iſt eine große Anzahl
Gewehre abgeliefert worden worunter ſich auffallend viele Hinterlader be-
fanden. Unterm 4. iſt vom 2. Armeecommando aus Serajewo folgendes
Telegramm an elangt: Der Commandant der 1. Truppendiviſion, General
major Sametz meldet, daß die erſte Jnfanterierigade heute früh 8 Uhr
in Viſegrad ohne Kampf eingezogen iſt. Die Jnfurgenten hatten früh am
Morgen ihr Lager und die Verſchanzungen unter Zurücklaſſung von Kanonen,
Zelten und Munition verlaſſen. Die 8. Infanterie Brigade iſt geſtern ohne
Widerſtand in Gorazda eingerückt und hat heute Cajnica mit 2 Bataillonen
beſetzt Die 7. Jnfanterie rigade trifft morgen in Konjika ein, Foea iſt
frei von Aufſtändiſchen. Der Aufſtand iſt damit in ganz Losnien nieder-
geworfen Das Land iſt in den Händen unſerer Truppen. Am 4.
wurde bei ſämmtlichen Truppentheilen der Occupationsarmee das Namens
feſt des Kaiſers durch feierliches Hochamt feſtlich begangen. Jn Trebinje
waren der Kaimakam, ſowie die Notabeln der muhamedaniſchen, griechiſchen
und katholiſchen Bevölkerung anweſend. Eine ähnliche Feier wurde in
Moſtar und Stolatz veranſtaltet Jn Stolatz fand eine Jllumination ſtatt.
Deputationen ſämmtlicher Confeſſionen brachten Glückwünſche dar. Die
gleiche Theilnahme wird aus Livno und Tuzla gemeldet. Jn Gracanica
erſchienen die Vorſtände der ſerbiſchen Gemeinde bei dem Etappencommandeur,
um demſelben ihre Glückwünſche für den Kaiſer darzubringen und ihren
Dank für die Deſetzung Bosniens auszuſprechen.

Der engliſche Unterſtagatsſecretair im Departement des Kriegs Vivian
hat ſeine Entlaſſung genommen an ſeiner Stelle iſt Thomſon zum Unter-
ſtaatsſecretair des Krieges ernannt worden Der Botſchafter Layard wird
demnächſt in London eintreffen, um mit der Regierung über die in der
orientaliſchen Frage zu befolgende Politik zu berathen. Aus Simla wird
unterm 3. gemeldet: Von dem Emir Schir Ali iſt bis jetzt noch kein Schreiben
eingelaufen Die Eingeborenen berichten, daß Streitkräfte aus allen Landes-
theilen zuſammengezogen werden um den energiſchen Angriffen entgegenzu-
treten. Ein kleines britiſches Corps iſt bereits im Anzuge gegen Tamrud,

Durch den engliſchen Geſchäftsträger in Petersburg iſt dem ruſſi
ſchen Miniſterium des Auswärtigen eine Note überreicht worden, in welcher
die Frage aufgeworfen wird, wie die ruſſiſche Regierung die Miſſion Stolje
toffs nach Kabul mit den von ihr früher übernommenen Verpflichtungen,
wonach ſie auf jeden politiſchen Einfluß in Afghaniſtan verzichte, in Ein-
klang bringen wolle. Die ruſſiſche Regierung hat darauf erwidert, ſie ſei

jederzeit gewillt geweſen, beſtehende Verpflichtungen zu reſpectiren die MiſſionStoljetoffs ſei unter Umſtänden beſchloſſen die heute nicht mehr hl

und habe lediglich einen Aet der Höflichkeit gegen den Emir zum Zweck gehabt.

Der italieniſche Miniſterpräſident Cairoli iſt mit der interimiſtiſchLeitung des Handels und Ackerbau Miniſteriums beauftragt wo n
am 2. nach Rom zurückgekehrt. s n

Moukhtar Paſcha hat der Pforte angezeigt, daß ſeine MiſſionBeſchwichtigung von Kreta geſcheitert ſei. Es geht das e

Paſcha werde zum Generalgouverneur von Kreta mit außerordentlichen Voll
machten ernannt werden.

Die aus Nordamerika einlaufenden Berichte melde i iZunahme des gelben Fiebers in Folge der warmen Witterung e ben

Wahlen in Colorado haben die Republikaner ein Congreßmitglied gewonnen
Zu Staatsbeamten wurden daſelbſt lauter Republikaner, zu Mitgliedern der
Legislative zu zwei Dritteln Republikaner gewählt. Die republikaniſche Ma-
jorität beträgt an 2000 Stimmen, 1000 Stimmen mehr als bei den vorigen
Wahlen Nach einer Depeſche aus Jamaica ſoll unter den Negern in
Santa Eruz ein Aufſtand ausgebrochen ſein. Von den Aufſtändiſchen ſeien
viele Grauſamkeiten begangen worden.

ABC, Ein volkswirthſchaftlicher Senat.
Es iſt neuerdings der Gedanke angeregt, bei unsdes franzöſiſchen „Conseil supérieur d Lowmeree, 1 n

et de agriculture“ einen volkswirthſchaftlichen Senat zu errichten, deſſen
Aufgabe es ſein würde als ein offizieller Beirath der Reichsregierung zu
fungiren. Die Jdee wird ſobald ſie in weitere Kreiſe getragen wird, un
zweifelhaft ſehr zahlreiche Freunde finden und da ſie in betheiligten Corpo
rationen und Geſellſchaften bereits discutirt wird, ſo glauben wir, dürfte
das größere Publikum auch bald Veranlaſſung erhalten ſich damitſchäftigen. Angeregt iſt die Sache, ſo weit d e im kg
verbande deutſcher Jnduſtriellen, der bereits in ſeiner im Februar d. J
ſtattgehabten GeneralVerſammlung eine diesbezügliche Reſolution gefaßt
hat, worin hervorgehoben iſt, es erheiſchte die Solidarität der Intereſſen des
Handels, der Induſtrie und der Landwirthſchaft eine Verbindung der drei
bis jetzt getrennt geweſenen Gruppen und zu dieſem Behufe erſcheine die
Einſetzung eines Collegiums erforderlich, welches, aus höheren Beamten
und aus Vertretern des Handels, der Induſtrie (der Gewerbe), der Land
wirthſchaft und des Verkehrsweſens beſtehend, die vorher ſchon erwähnte
Function zu übernehmen habe. Der Centralverband deutſcher Induſtriellen
reſpective deſſen Präſidium, hat inzwiſchen mit dem Ausſchuſſe des deutſchen
Handelstages über den Gegenſtand verhandelt und der Legztere wird auch
in der noch im Laufe dieſes Monats ſtattfindenden Plenarverſammlung des
deutſchen Handelstages zur Erörterung gelangen. Wir zweifeln nicht, daß
der Handelstag dem Gedanken überhaupt unbedingt zuſtimmen wird und
daſſelbe ſetzen wir bei den Vertretern der Landwirthſchaft voraus. Wenn
Meinungsverſchiedenheiten über die Sache in dieſen betheiligten Kreiſen zu
erwarten ſind, ſo dürften dieſe ſich lediglich auf die Einzelnheiten der Aus
führung beziehen. Fraglicher erſcheint es uns, wie ſich die Reichsregierung
die dabei doch auch eine wichtige ja die eigentlich entſcheidende Stimme
hat, zu der Angelegenheit ſtellen wird. Bis jetzt liegt kein Anhaltepunkt
vor, um beurtheilen zu können ob die Reichsregierung einen ſolchen Bei-
rath an ihrer Seite wünſcht oder nicht, und um nach keiner Richtung hin
vorzugreifen, halten wir es für gerathen, darüber auch vorläufig gar keine
Anſicht zu äußern. Unter der Vorausſetzung jedoch, daß die ein
mal gegebene Anregung nicht ohne Erfolg bleibt, möchten wir
darauf aufmerkſam machen, daß es gut ſein wird, hinſichtlich der
Organiſation. und Befugniſſe des gewünſchten volkswirthſchaftlichen
Senats von vorn herauf die Erfahrungen welche in Frankreich der
„Conseils 2c.“ gemacht hat, im Auge zu behallen. Dazu gehört vor allen
Dingen, daß die Ernennuug der Senatsmitglieder nicht lediglich durch die
Regierung ſtattfinden darf, ſondern zum Theil und zwar zum überwie
genden Theil durch die commerziellen, induſtriellen und landwirthſchaft
lichen Corporationen, Verbände 2c geſchehen muß. Nicht minder wichtig
würde es aber ſein, daß die Reichsregierung geſetzlich verpflichtet würde, bei
jeder einſchlägigen Frage eine gutachtliche Aeußerung des Senats zu veran
laſſen. Hängt es nämlich lediglich vom Belieben der Reichsregierung ab
wann jener Beirath in Wirkſamkeit treten ſoll, dann dürfte der Letztere
unter Umſtänden gelegentlich eine ebenſowenig beneidenswerthe Rolle ſpielen
wie dies der „Conſeil“ zur Zeit Napoleons III. thatſächlich mitunter zu
thun gezwungen war,
enden

In Hrabesnacht.
Erzählung von Jenny Hirſch.

Das that er denn auch nd Dearich ließ die Strafpredigt
eß die Strafpredigt, zune der Onkel ſich aufraffte, ſehr ruhig und demüthig ber ich

gehen
Er ſowohl wie Helene führten die Kraftanſtrengung, welche Lind

horn machte, auf die Einflüſterungen des Buchhalters zurück, und es
war ihnen höchſt gelegen, daß beide ſich ſo gründlich über das Ziel von
Heinrichs abendlichen Ausgängen täuſchten.

Während man ihn in einem Vergnügungslokale glaubte, war
Heinrich in ernßer Weiſe beſchäftigt.

Zuerſt hatte er Unterricht in den Handelswiſſenſchaften genommen,
dann war ihm auf ſeine Bitten durch ſeinen Lehrer, dem der Fleiß und
die ſchnelle Faſſungsgabe des jungen Mannes die größte Tbeilnahme und
Bewunderung abgewann eine Stelle auf einem Comptoir verſchafft worden
wo der Geſchäftsgang es nothwendig machte, daß Abends bis in die
Nacht gearbeitet ward. Man hielt ihn dort für einen armen Commis,
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der ſich durch die Arbeit der Abendſtunden noch einen Nebenverdienſt
verſchaffen wollte und packte ihm, der ſich zu allem bereit fand Buch
führung, Corr spondenz und Kaſſengeſchäft auf. Er war für das ge
ſammte Perſonal eine Art von Heinzelmann der die unfertig zurückge-
laſſene Aufgabe löſte, ſo daß ſie am andern Morgen ſauber und fertig
dalag.

Auf dieſe Weiſe gelang es Heinrich, ſich in verhältnißmäßig kurzer
Zeit einen Schatz kaufmänniſcher Kenntniſſe anueignen von denen Nie
mand auf dem Comptoir ſeines Onkels und am wenigſten der Buchhalter
eine Ahnung hatte.

Mit ſeinen erweiterten Kenntniſſen ſchärfte ſich ſein Blick. Er beo
bachtete Herrn Greif's Thun und Treiben ſehr genau, und nun kam
ihm manche Manipulation des Buchhalters verdächtig vor, und er machte
ſich ſeine eigenen Gedanken über Geldſummen, die ein und ausgingen.

„Jch bin jetzt ſo gut wie überzeugt davon, daß dein Verdacht gegen
Greif begründet iſt“, ſagte er zu Helenen, könnte ich nur zu ſeinen Büchern
gelangen ſo wollte ich bald den Beweis dafür führen.

„Jſt das nicht möglich fragte ſie.
„Nein. Bei Tage ſitzt er davor und Nachts ſchließt er ſie in das

feuerfeſte Gewölbe, wozu er allein den Schlüſſel hat.“
„Was iſt zu thun ſeufzte ſie. „Heinrich, wir müſſen handeln

ich fürchte, ſonſt iſt es zu ſpät.“
„Beruhige dich tröſtete er ſie, „ich werde und muß Mittel und

Wege finden, mir Einſicht in die Bücher zu verſchaffen, habe ich mir die dazu
nöthigen Kenntniſſe aneignen können, wird mir auch das andere ge-
lingen. Du biſt zu viel allein, liebe Helene, deshalb ſiehſt du alles,
ſo ſchwarz. Von nächſter Woche an leiſte ich dir wieder Geſellſchaft,
ich habe meine zweite Stelle gekündigt,“ fügte er lachend hinzu.

Ehe er dieſen Vorſatz ausführen konnte, ward aber ſein Geheimniß
entdeckt. Greif, der inſtinktiv fühlte, daß er von Heinrich beargwohnte
und beobachtet wurde, hatte ihn zuletzt mit einem völligen Spionirſyſtem
umgeben und erfuhr zu ſeiner namenloſen Ueberraſchung, daß der junge
Mann jeden Abend bis in die Nacht hinein auf einem Comptoir arbeite.

„Was veranlaßt ihn dazu fragte er ſich. „Des Gelderwerbes
halber braucht er es nicht zu thun alſo will er lernen und ſeinen Kent-
niſſe benutzen, um um Er vollendete nicht. „Er oder ich,“
murmelte er. „Er oder ich.“

Von dieſem Tage änderte er ſein Syſtem. Heinrich wurde zur
Kaſſe verſetzt und mit wichtigen Arbeiten vertraut.

„Siehſt du, daß du Greif Unrecht gethan haſt frohlockte der
Banquier, als er dem Neffen dieſe Maßregel verkündete. „Er hat dich
nach ſich zu dem verantwortlichſten Poſten im ganzen Comptoir auser-
ſehn. Wirſt du es wirklich leiſten können

„Jch werde es leiſten. Wenn mir nur Herr Greif ſeine Bücher
auch davon anvertrauen wollte, ich nähme gar zu gern Einſicht davon.“

Helene erſchrack. „Wie kannſt du das zum Vater ſagen flüſterte
ſie, „er wird es

Sie konnte nicht vollenden, denn der Diener meldete Herrn Greif.
„Jch habe ihn zur Feier des glücklichen Avancements zu Tiſche ge

laden und ganz vergeſſen es dir zu ſagen Kind erklärte Lindhorn halb
abbittend ſeiner Tochter, dann eilte er dem Buchhalter entgegen und
rief:

„Gut, daß Sie kommen, mein Neffe kann Jhnen ſein Anliegen
nun ſelbſt vortragen.“

„Was wünſcht der junge Herr?“ fragte Greif mit ſeiner gewöhn-
lichen Jronie.

„Er möchte gern Einſicht in Jhre Bücher nehmen, will Jhnen
wahrſcheinlich Fehler nachweiſen,“ lachte Lindhorn, der ſchon etwas
ſtark gefrühſtückt zu haben ſchien.

„Jch werde nicht ermangeln, Jhnen dazu Gelegenheit zu geben
verſetzte der Buchhalter und ſchoß einen Blick tödtlichen Haſſes auf den
jungen Mrnn.

„Nimm dich in Acht Heinrich, der Elende führt etwas gegen dich
im Schilde,“ flüſterte Helene.

Heinrich drückte ihr lächelnd die Hand.
„Was ſollte er mir anyhaben können,“ erwiderte er ebenſo leiſe.
Es ſchien in der That, als ob ihre Beſorgniſſe übertrieben geweſen

wären.
Wochen vergingen, Heinrich füllte ſeinen Poſten als Kaſſirer zur

Zufriedenheit des Disponenten aus und verlebte von neuem ſchöne,
ſtille, glückliche Abende an der Seite ſeiner Couſine. Greif ſchien jede
Feindſeligkeit gegen ihn vergeſſen zu haben, es war auch längere Zeit
nichts vorgekommen, was ſeinem Verdachte neue Nahrung gegeben hätte,
und beinahe überredete er ſich, àas er ihm wohl zu viel gethan und
aus der Ferne die Dinge falſch beurtheilt habe, während jetzt, wo ſich
ihm eine klarere Einſicht bot, ſie ſich anders darſtellten.

„Haben Sie geſtern Abend Kaſſenabſchluß gemacht, Herr Lindhorn
fragte der Disponent eines Abends kurz vor dem Schluſſe des Comptoirs.

„Gewiß,“ war die prompte Antwort des jungen Mannes. „Sie
wiſſen ja, daß ich das jeden Abend thue, ich bin ſoeben mit meinem
heutigen Abſchluſſe fertig.“

„So will ich wünſchen, daß Sie ihn ſorgfältiger gemacht haben,
als den geſtrigen erwiderte Herr Greif mit ſpöttiſchem Tone. „Die
Kaſſe ſtimmt nicht.“

„Sie ſtimmte geſtern vollkommen.“
„Und ich ſage Jhnen, Sie müſſen ſich geirrt haben, es fehlen fünf-

hundert Thaler.“
Wider ſeine ſonſtige Gewohnheit hatte er ziemlich laut geſprochen,

ſo daß der Chef der vor Schluß des Geſchäfts noch einmal die Runde
durch ſämmtliche Zimmer machte, aufmerkſam ward und näher trat.

„Was haben Sie mit Heinrich, Herr Greif?“
„O nichts, nichts, ein kleiner Rechnungsfehler wehrte der Buch

halter ab, „wir finden das ſchon.“ Heinrich war aber nicht geſonnen,

die Beſchuldigung auf ſich ſitzen zu laſſen“ und erklärte ſehr beſtimmt:
„Jch habe keinen Jrrthum begangen, Onkel, meine Kaſſe ſtimmte ge
ſtern Abend.“

Der Banquier warf einen fragenden Blick auf den Buchhalter.
S „Es fehlen fünfhundert Thaler,“ verſetzte dieſer ruhig und ein-
önig.

„Jrren iſt menſchlich, Heinrich,“ ſagte der Banquier freundlich.„Rechnen wir noch einmal.“ denen ſtesnrus
Der Buchhalter rechnete, Herr Lindhorn rechnete, Heinrich rechnete

ſelbſt, und mußte eingeſtehen, daß in der That fünfhundert Thaler mehr
e net waren als in der von ihm abgelieferten Kaſſe ſich vorgefunden

atten.
Herr Lindhorn ſah betroffen aus, der Buchhalter nahm eine feier

lich theilnehmende Miene an, der junge Männ war in der größten
Beſtürzung.

„Onkel ich verſichere dir Buch und Kaſſe ſtimmten geſtern ganz
genau.“

„Du haſt dich ſelbſt vom Gegentheil überzeugt.“
„Wohin ſollte das Geld wohl gekommen ſein
„Das müſſen ſie am beſten wiſſen, Herr Heinrich Lindhorn,“ ſagte

der Buchhalter mit eigenthümlicher Betonung.
„Herr, was unterfangen Sie ſich!“ fuhr Heinrich auf. Der Onkel

legte ihm die Hand auf den Arm.
„Still, Heinrich, ſtill. Man darf von der Sache nichts hören die

jungen Leute werden ſchon aufmerkſam.“
„Jch kann mir doch aber eine ſolche Beſchuldigung nicht ins Geſicht

ſchleudern laſſen.“
of e Lindhorn nahm ſeinen Neffen unter den Arm und führte ihn

abſeits.
„Heinrich,“ ſagte er in eindringlichem Ton, „du haſt in letzterer

Zeit ein etwas lockeres Leben geführt, biſt jede Nacht ſpät nach Hauſe
gekommen, das koſtet Geld. Du hätteſt dich mir anvertrauen ſollen.

„Onkel unterbrach ihn der junge Mann, „wie kannſt du mich
einer ſolchen Niedrigkeit, einer ſolchen Undankbarkeit fähig halten.“

„Du haſt das Geld ja nicht anwenden wollen, warſt nur in augen
blicklicher Verlegenheit, wollteſt es nächſtens wieder zulegen, dachteſt
nicht, daß Herr Greif ſo bald revidirte, man kennt das.“

„Onkel, ich bitte dich
„Schon gut, ſchon gut, mein Junge, wir wollen die Sache ſchon

ausgleichen, thue es nicht wieder entgegnete Lindhorn, ohne auf ihn
zu hören, trat er wieder zu Greif:

Schreiben Sie die fünfhundert Thaler auf das Conto für meine
perſönlichen Ausgaben, Herr Greif, damit iſt die Sache ausgeglichen.“

Für mich nicht, Onkel, ich laſſe dieſen entehrenden Verdacht nicht
auf mir ſitzen rief der junge Mann.

„Und ich will nicht, daß das Perſonal eine Ahnung von der ganzen
Angelegenheit habe!“ gebot Herr Lindhorn in einem Tone, wie Heinrich
von ihm noch nicht vernommen hatte. „vHier iſt nicht der Ort, darüber weiter
zu verhandeln, ſelbſt in meinem Privatcomptoir mag ich nicht darüber geredet
haben. Wir werden uns zu Hauſe verſtändigen, für jetzt wünſche ich,
daß nichts gethan werde, was Anlaß zu der Vermuthung geben könnte,
als wäre zwiſchen uns etwas Beſonderes errörtert worden.

Er grüßte und verließ daß Comptoir.
oat „Herr Greif, Sie wiſſen wandte ſich Heinrich zu dem Buch
alter.

„Daß Sie ein lockerer Zeiſig ſind unterbrach ihn dieſer. „Jch
verbitte mir hier jede Scene, Sie haben den gemeſſenen Befehl des
Chefs gehört. Rechtfertigen Sie ſich bei ihm, wenn ſie können für
den Augenblick helfen Sie mir aber die Bücher und die Kaſſe verſchließen,
damit Niemand Verdacht ſchöpft.“

Es gehörte ſeit einiger Zeit zu Heinrichs Obliegenheiten und war
ihm als beſonderer Vertrauenspoſten übertragen worden, dem Buchhalter
allabendlich behilflich zu ſein, die Bücher, Gelder und Dokumente nach
dem feuerfeſten Gewölbe zu bringen und dort zu verſchließen. Es blieb
ihm nichts übrig, als auch jetzt der Aufforderung dazu Folge zu leiſten

„Jch werde meinem Onkel alles ſagen, er ſoll wiſſen, wo ich
meine Abende zugebracht habe nahm ſich Heinrich vor, während er
mit einigen ſchweren Büchern im Arm dem Buchhalter folgte, der vor
ihm die Treppe hinabgeſtiegen war und die Thür des Gewölbes aufge
ſchloſſen hatte. Es war an dieſem Abend beſonders viel zu verſchließen,
ſo daß Heinrich mehrmals herauf und wieder hinunter gehen mußte.
Gerade als er mit den letzten Büchern im Arm die Treppe hinunter
gehen wollte, ſah er, einen Blick durch die Zimmerreihe werfend, daß
ſchon ſämmtliche Pulte verlaſſen waren.

Das Gewölbe beſtand aus zwei Abtheilungen. Jn der vorderen
wurden die Bücher mit Papiere aufbewahrt, die täglich ins Comptoir
gebracht werden wußten, der hintere Raum diente zur Aufbewahrung
der Dokumente und der wichtigſten Bücher des Chefs und des erſten
Buchhalters. Bei Tage waren beide Räume nur durch eine Thür von
Eiſengittern getrennt, in der Nacht ſchloß ſie aber die große feuerfeſte
Thür von einander ab.

Beide Gewölbe waren durch Gaslicht zu erleuchten, da aber der
Schein der Flammen aus dem erſtern in das letztere fiel, ſo wurden
meiſtens nur im Vorderraum die Lampen angezündet.

„Jch habe ſchon alles hinweggeräumt,“ rief Herr Greif dem her
unterkommenden Heinrich entgegen, „ſetzen Sie den Kaſten den Sie
im Arme haben, an ſeinen Plotz und folgen Sie mir; es iſt ſchon ſpät.
Können Sie ſehen oder ſoll ich im zweiten Gewölbe eine Flamme an-
zünden

(Fortſetzung folgt.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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